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Neue russische Massenstürme
JaS dentsch-ößmeiWe WirtsAstslmdilis.

* Eben schließen die Erfolge Deutschlands und seiner
tapferen Verbündeten im Osten mit der völligen Säuberung
der Gallipoli -Halbinsel von dem letzten gegnerischen Sol¬
daten ab, während Rußland vergebens unsere bessarabische
Front berennt . Aber schon vorher haben wir alle das Gefühl
gehabt, daß es uns gelingen werde, unsere wirtschaftlichen An¬
sprüche auf freien Verkehr und neue Entwicklung zuerst für
die neuen Handelsstraßen nach dem Osten sicherzustellen.
Unser Bündnis mit Oesterreich, mit der Türkei , zuletzt mit
Bulgarien , wies uns auf diesen nächsten Weg/ Wir kämpften
für die gemeinsame Möglichkeit, den Balkan und den Orient
nicht etwa austeilen, aber wirtschaftlich mit unseren fortge¬
schrittenen Methoden und Kräften entwickeln zu können. Und
Voraussetzung dafür erschien uns ganz von selbst eine engere
wirtschaftliche Einigung zwischen Deutschland und Oester¬
reich. Wir können von den Balkanvölkern und der Türkei
keine Einordnung in diese Ziele verlangen, wenn wir ihnen
nicht selbst mit gutein Beispiel vorangehen. Um das positive
Ziel einer wirstchaftlichen Einigung von .Oesterreich und
Deutschland hat sich infolgedessen schon während des Kriegs
eine ganze Literatur entwickelt. Halb feuilletonistisch, halb
beschwörend hat Naumann sein Buch über „Mitteleuropa"
geschrieben und bei den Interessentenkreisen vorläufig wenig¬
stens einen riesigen Buckhondelsersolg erzielt. Als 155. Band
der Schriften des Vereins für Sozialpolistk erschienen sodann
in den letzten Tagen zwei Teile mit Beiträgen zahlreicher
Wissenschafterund Praktiker zur „Wirtschastlichen Annähe¬
rung zwischen dem Deutschen Reiche und seinen Verbündeten ",
die Professor Herkner herausgab und die den Plan auch vom
österreichischen, bulgarischen, runränischen und türkischen
Standpunkt aus beleuchten. Endlich hat am Sonntag eine
Konferenz deutscher und österreichischer Sozialdemokraten im
Berliner Reichstagsgebäude, die zu einer völligen Einigung
führte, auch der Arbeiterpolitik nach dieser ' Seite sichere
Bahnen und Aussichten gewiesen.

Die Sozialdemokratie steht immer auf der Seite der
höheren wirtschastlichenOrganisationsform . Sie bekennt sich
zum Fortschritt der Großindustrie , so sehr sie die Opfer aus
bem Kleingewerbe bedauert, die dabei fallen müssen. Sie
erblickt im Produktions - und Handelskartell , sowie im
Monopol die höhere Entwicklungsstufe über den kapitalisii
schen Einzelbetrieb hinaus , obgleich die Ausbeutung der Ar¬
beitskraft der Zweck auch der höheren Wirstchaftsaebilde
blerbt. In der Hand-elsvolitik, die so recht eigentlich der
7-UMmelplatz der Interessen ist, um die der Weltkrieg ent¬
brannte , sehen,wir uns vor ähnliche Fragen gestellt. ' Aus
dem vielfälttgen Nebeneinander einzelner Staatenaebilde der
Wett haben sich zur Beeinflussung der wirtschaftlichen Welt-
euntnriPhiTtcj allmählich und immer d-errtlich-er Länd-ergrupveri
gleichstrebender Nationen gebildet. Die Vereinzelung der
Lander erlaubte keinen genügenden Einfluß auf die werdende
Organisation des. Welthandels. So schlossen sich benachbarte
oder durch Geschichte und Wirtschaft verwandte Länder zu
größeren handelspolittschen Einheiten zusammen und sicher¬
en sich dadurch ihren Teil an der Bearbeitung der Welt.
England ist durch Abmachungen mit Kanada und mit seinen
Kolomen in Afrika und Asien zollpolittsch verbunden. Frank¬
reich hat sich Nordafrika und Cochinchina angsgliedert . Nord¬
amerika verband sich mit Südamerika zu einer Welthandels-
gemecnschaft, von der es Europa nach Möglichkeit mittelst
der Monroe-Doktrin auszuschließen sucht. Rußland sucht
Westasien zu einem abgeschlossenen Wirtschastskompler zu
organisieren. Japan versucht mit China zu einer einheitlichen
Wrrtschastsmacht im Osteii zu werden. So ringen nicht mehr
Einzelländer, sondern Ländergruppen um den Weltmarkt.
Tre Zuspitzung der Gegensätze unter ihnen ist sicher einer der
erheblichsten Gründe des jetzigen Weltkrieges. Dabei haben
Deutschland und Oesterreich am stärksten die handelspolitt-
lwen Unfreundlichkeiten dieser Neugruppierung zu spüren be-

ohne sie bisher durch eine gemeinsame Organisation
avwehren zu können. Sie haben den Weg zur höheren Orga-
nnattonsforni allein noch nicht beschritten. Jetzt drängt sich
rhnen die Notwendigkeit durch den Krieg gebieterisch ausi
Es bietet sich Gelegenheit, den Balkan und die Türkei von
wren Abmachungen Nutzen ziehen zu lassen, also auch ihre
-Bundesgenossen im Kampfe zu einer höheren Weltwirtschaft-
ttchen Entwicklungsstufe zu führen. Die Sozialdemokratie
oerder Länder muß diese Bewegung nicht bloß verstehen, son-
dern fördern helfen. Sie liegt ebenso im Interesse der Ar-
oerterschast, wie der Bourgeoisie Deutschlands. Oesterreichs
der Balkanstaaten und der Türkei. Erst mit der engeren
Wirtschaftlichen Gemeinschaft werden die zwei Länder gleiche
Geltung im Völkerkonzert erlangen , wie die übrigen Grup¬
pen, deren Bildung längst vollzogen ist. '

Die Frage , welches die beste Form der wirtschaftlichen
Annäherung zwischen Oesterreich und Ungarn sein möchte,

läßt sich theoretisch sehr leicht, praktisch sehr schwer entscheiden.
Die Sozialdemostatte hat dabei nicht das entscheidende Wort
zu sprechen, sie kann nur einwirken und zu korrigieren suchen.
Hüben wie drüben bestimmen starke agrarische und industrielle
Gruppen . Die agrarischen fürchten jede Herabsetzung der
Lebensmittelzölle im zwischenstaatlichen Verhältnis . An der
Hochhaltung der „nationalen " Brot - und Fleischpreise liegt
ihnen weit mehr, als an der freundnachbarlichen Beziehung,
darin dürften die Ungarn den Ostelbiern nichts nachgeben.
Tie deutschen Industriellen hinwiederum werden von den
österreichischen gefürchtet. Ihre bessere technische und orga¬
nisatorische Einrichtung droht bei Niederlegung der öster¬
reichisch-deutschen Zollgrenze von Vorarlberg bis Oberschlesien
die industriellen Anläufe in Oesterreich, soweit sie nicht schon
ganz festgewurzelt sind, zu vernichten. Aus diesen Gegen¬
sätzen wird sich die Gestaltung des neuen Verhältnisses im
einzelnen ergeben. Einen förmlichen Zollverein, der alle
Zölle zwischen den beiden Ländern aufhebt, darf man des¬
halb anscheinend noch nicht zu erreichen hoffen. Alle Be¬
mühungen werden wahrscheinlich darauf zu richten sein,
daß man sich gegenseitig Zollermäßigunqen und Vorzugszölle
verspricht. Das ist auch das System der übrigen Wirtschasts-
grnrppen der Welt. Neben dem autonomen Kampftaris gegen
Länder , die keine Handelsvercinbarungcn belieben, haben
jene Gruppen längst ihren Vertragstarif , der die vereinbarten
Zollsätze mit Vcrtragsstaaten und nach dem System der
Meistbegünstigung festlegt. Und dem wirtschaftlich eng ver¬
bündeten Lande gewährt man darüber hinaus Vorzugszölle.
So verkehrt Kanada mit England . Frankreich mit Marokko,
und keines dieser Länder kann sich beklagen, wenn Deutsch¬
land und Oesterreich dasselbe System annehmen. Im Gegen¬
teil , erst dann ist die deutsch-österreichische Ländergruppe den
bisherigen _anderen handelspolitisch gleichgestellt und ge¬
rüstet. Erst dann hat sie den Anspruch auf gleiche Geltung
und Achtung bei handelspolitischen Auseinandersetzungen
und ihren Politischen Konseguenzen. Diese Konkurrenz 'be-
bütet sie auch vor der Versuchung, innerhalb der Weltwirt¬
schaft sich zu stark zollpolitisch abzuschließen. Meistbegünstt-
gungsverträae muß und soll sie mit allen übrigen Gruppen
anstreben. Die denttche Sozialdemokratie will ja , daß die
Meistbegünsttannfl für uns bei unseren Gegnern durch den
Friedensverstaa aesichert wird. Hier wird der Kampfplatz
sein, auf dem wir unsere Kräfte mit denjeniaen der Bour-
geoisinteresien des eigenen Landes messen und für inter¬
nattonale Handelsoraanjsation wirken.

Richtig ist ein Einwand : eigentlich müßte die Annähe¬
rung mit anderen Abmachungen beginnen, als mit Zollver-
trägen . Es ist kein Zufall , daß der größere Teil des Balkan-
und des näheren Orienthandels statt durch Oesterreich, durch
das Mittelmeer nach Antwerpen und darüber nach West¬
europa geht. Oesterreich bat nickt bloß durch seine Schutzzoll¬
politik sondern auch durch seine schlampige innere Verwal¬
tung in den Handelsbureaus , den Fabriken und bei den
Eisenbahnen den Handelsverkehr beinahe von sich abgestoßen.
Da müßte also zunächst gebessert werden. Aber das läßt sich
nickt von außen macken. Das geht nur so, daß deutsche Ge¬
schäfte eindringen und es besser zeigen, dann müssen auch die
Oesterreicher mit . Und dazu braucht cs der Vorzugszölle und
gemeinsamer Handelsabmachungen nach außen, den übrigen
europäischen Ländergruppen gegenüber. Dafür , daß wir in
Oesterreich bessern wollen, müssen wir unserem Verbündeten
auch handelspolitischen Machtzuwachs verschaffen. Die
Ziffern des bisherigen gegenseitigen Handelsverkehrs sind
in jeder Hinsicht bloß Mindestzahlen. Sie sollen gesteigert
und ergänzt werden durch tausenderlei neue Verbindungen.

Das ist das wirtschaftliche Bündnisprogramm zur Er¬
gänzung des politischen. Viele Geschlechter werden sich mühen
müssen an seiner Ausführung ; wir aber sind berufen, seine
Fundamente legen zu helfen am Ende dieses furchtbaren
Weltkrieges, aufzubauen nach der schrecklichen Zerstörung!

_ Q.

Der gestrige Tagesbericht.
>Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten

Großes Hauptquartier , 12. Jan . (W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Le Mesnil  in der Champagne

griffen die Franzosen unsere Stellung in einer Breite von
etwa 1000 Meter an. Ter Angriff zerschellte. Der Feind
suchte eiligst unter unserem wirksamen Feuer in seine Gräben
zurückzugclangcn. Eine Wiederholung des Angriffs wurde
durch unser Artillericfcuer verhindert . In der südlichen Um¬
wallung von Lille flog  gestern früh das in einer Kase¬

matte untergebrachte Munitionslager  eines Pionier¬
parks in die Lus t. Die angrenzenden Straßen wurde«
natürlich in sehr erheblichem Umfange in Mitleidenschaft
gezogen. Tie Rettnngsarbcitcn haben bis gestern abend zur
Bergung von siebzig toten und vierzig schwerverletzten Ein¬
wohnern geführt. Die Bewohnerschaft der Stadt glaubt das
Unglück auf einen englischen Anschlag zurücksühren zu müssen.
Die für*einige Zeit aus der Nähe des Bahnhofes S o i s s o n s
entfernten Rote-Kreuz-Flaggen wurden gestern bei unserer
erneuten Beschießung der Bahnanlagen wieder gehißt.

Gestlicher Rriegsschauplatz.
Bei Tenenfeld (südwestlich von Jllnxt ) brach ein

russischer Angriff verlustreich vor unserer Stellung zusam¬
men. Nördlich von Kosciuchnowka  warf ein Streif¬
kommando russische Vortruppen auf ihre Hauptstellung
zurück.

Valkan-Rriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Gesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  12 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 12. Januar 1916.

- Russischer Rriegsschauplatz.
Das Schlachtfeld an der bcssarabischcn Grenze bildete

auch gestern wieder den Schauplatz erbitterter Kämpfe. Kurz
nach Mittag begann der Feind unsere Stellungen mit Ar-
tilleriefeucr zu überschütten. Drei Stunden später setzte er
den ersten Jnsantcricangriff an. Fünfmal hintereinander
und um 10 Uhr abends ein sechstes Mal versuchten seine tief-
gegliederten Angriffskolonncn in unsere Linien cinzubrcchen
Immer war es vergebens. Unterstützt von der trefflich
wirkenden Artillerie , schlugen die tapferen Verteidiger alle
Angriffe ab. Der Rückzug des Gegners wurde mitunter zur
regellosen Flucht. Seine Verluste sind groß. Vor einem ‘
Bataillonsabschnitt lagen 800 tote Russen. Das nord-
mährische Infanterie -Regiment Nr. 93 und die Honved-
Rrgimcntcr Nr. 30 und 307 haben sich besonders hervorgetan

Sonst im Nordosten stellenweise Geplänkel.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
In den Abschnitten von Riva, Flitsch und Tolmein , so¬

wie vor dem Görzer Brückenkopf war die Artillcrietätigkcit
stellenweise wieder lebhafter. Vor dem Südteil des Tol-
mciner Brückenkopfes wurde ein feindlicher Angriffsversuch
abgewiescn.

. Im Görzischen belegten unsere Flieger italienische Lagernnt Bomben.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Unsere Offensive  gegen die Montenegriner

schreitet erfolgreich vorwärts.
^ Eine Kolonne hat unter Kämpfen die Höhen westlich und

nordwestlich von Budua, eine andere den 1560 Meter hohen
Bubjak südwestlich von Cetinje genommen. Die über den
Lovern vordringendcn K. und K. Truppen trieben den Feind
über Njegusi zurück. Auch die östlich von Orahowac jenseits
der Grenze emporragenden Höhen sind in unserem Besitz.

Die gegen Grahovo entsandten Streitkräfte haben sich
noch sicbzigstündigem Kämpfen der Felshöhen südöstlich und
nordwestlich von diesem Orte bemächtigt.

Die Zahl der nach gestriger Meldung an der montenegri¬
nischen Südwestgrcnze erbeuteten Geschütze erhöhte sich auf 42

Im Nordostwinkcl Montenegros wurden nun auch die
Höhen südlich von Berane erstürmt. Ocstcrreichisch-ungari-
sche Abteilungen vertrieben im Verein mit Albanern die
Reste serbischer Truppenvcrbände aus Dugain westlich von
Jpck.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.

Ereignisse zur Tee.
Am 11. nachmittags hat ein Geschwader von Sccslug

zeugen in R i m i n i die Munitions - und die Schwefclfabrik,
Bahnhof und Abwehr-Batterie mit verheerendem Erfolge
mit Bomben belegt. Trotz des heftigen Feuers mehrerer
Abwehrgeschütze sind alle Flugzeuge unbeschädigt zurück-
gekehrt. Flotteukommaudo.
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vom Balkan.

Me Besetzung Korfus durch französische Truppen
rst die jüngste Etappe in der Vergewaltigung Griechenlands.
Es wurden dort auch Serben ausgeschifft und teilweise in dem
Schlosse Achilleion, das dem deutschen Kaiser gehört, unterge¬
bracht. Der griechischen Regierung gegenüber wurde die Be-
setzung Korfus mit der Rücksicht auf die Menschlichkeit begrün¬
det: Die Entente halte für eine unabweisbare Pflicht der
Menschlichkeit, so bald wie möglich einen Teil der serbischen
Armee auf einen der albanischen Küste benachbarten Punkt
hinüberzuschaffen, wo er sich jetzt befindet, um diese hervor¬
ragenden Soldaten vor Hungersnot zu,bewahren. Wenn näch¬
stens die Entente di« Bürger von Athen aus ihren Häusern
vertreibt und ihre Soldaten dort eirrquartiert . wird Wahr¬
scheinlichkeit auch die Menschlichkeit als Grund herhalten
müssen: Die Soldaten haben lang genug gefroren, es ist billig,
daß die Bürger auch mal kosten, wie das tut.

Die „Wiener Freie Presse" erinnert daran , daß England,
Frankreich und Rußland Garanten des Vertrags vom 29. März
1864 find, der die dauernde Neutralität Griechenlands fest-
setzt und dessen militärische Besetzung verbietet. Aber Ver¬
träge gelten heutzutage keinen Pfifferling.

Die Eroberung des Lovzen  hat in Italien er¬
schreckt. Die Blätter jammern , warum denn nicht England
und Frankreich rechtzeitig den Montenegrinern Hilfe gebracht
hätten? Me Frage könnte auch an Italien gerichtet werden.
Jedenfalls tffS jetzt vorbei mit der Errichtung einer Opera¬
tionsbasis der Entente an der Nordadria . Und damit sieht
Italien auch seinen Traum des „dlare nostrum " entschwin¬
den. Die Adria wird kein italienisches Meer, sondern umge¬
kehrt: Die Eroberung des Lovzen sichert den Oesterreichern den
besten natürlichen Hafen. — Auch die Pariser Presse äußert
sich erregt wegen der verzweifelten Lage Montenegros . Gene-
ral Berthaut schreibt, das Trauerspiel Serbiens wiederhole
sich. Niemals würden die Oesterreicher aus den Lovzen ver¬
zichten, welcher gleichzeitig die Wege nach Cetttnse und Nord¬
albanien öffne. Der Dierverband, besonders Italien , sei allzu
spät gekommen.

Von der E n t e n t e f I ucht au f Gallipoli  werden
nach und nach Einzelheiten bekannt. England hatte erst amt¬
lich behauptet, nur einen Mann hätten die Engländer einge-
büßt. Jetzt gesteht der amtliche Bericht des englischer» Gene- °
rals zu, daß die Verluste 135 Mann betrugen. Die Zahl wird
weiter wachsen. Wie übereilt die Flucht war , beweist der Um-
stand, daß die Engländer nicht im Stande waren, ihre Pferde
fortzuschaffen. Sie haben sie, wie sie dastanden, in langen
Reihen niedergeschossen. Die schweizerische Presse veröffent¬
licht folgende Drahtung aus Paris : Die Verluste der fian-
zosischen Armee auf Gallipoli werden in der Kammer mit drei
Fünftel der gelandeten Truppen angegeben.

Berlin , 12. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Die von, dem
„Achtuhrabendblatt" verbreitete Meldung von einer Mobili¬
sierung in Rumänien trifft nach Erkundigungen, die wir an
zuständiger Stelle eingezogen haben, nicht zu.

Englische Wehrpflicht und Lohnfrage.
Die Wehrpflichtvorlage wird, das steht nun bestimmt fest,

Gesetz. Reuter meldet: Das Unterhaus war bei der zweiten
Lesung über die Dienstpfiichtvorlage übervoll. Gleich zu An¬
fang derDebatte erklärte der Arbeiterabgeordnete Thorne unter
großem Beifall , daß Anderson kein Recht habe, im Namen
der Arbeiterschaft zu sprechen. Er versicherte, daß, wenn die
Arbeiterklasse das Gesetz erst besser begriffen hätte, ihr
Widerstand sich noch verschärfen würde. Wenn das Gesetz ein-
mal angenommen werde, wurde es auch ewig bleiben. Die
Arbeiter am Elyde betrachteten das Gesetz als den Beginn der
industriellen Dienstpflicht. Der radikale Abgeordnete Lam-
bert, dem wiederholt in die Rede gefallen wurde, unterstützte
den Antrag auf Verwerfung der Vorlage. Kurz darauf erfuhr
die Opposition eine Erschütterung, als Redmond ihr untreu
wurde und eine Erklärung abgab, daß die Nationalisten der

Feuilleton.
Ein Varbarenfest in Frankreich.

Bon Jakob Altm « i »r.

Es war im März 1913. In Frankreich hallte das Feld-
geschrei: für und wider das „Dreijahrgesetz". An einem
jener Märztage fand die große Frühjahrsparade in Din-
cennes statt , die eine halbe Million Pariser angelockt hatte.
Jaures , einer jener wenigen Franzosen, die die Größe
Deutschlands und die Höhe seiner Kultur kannten und schätz¬
ten,-„das Gewissen Frankreichs", holte am gleichen Tage aus
den Festungswällen von Pres St . Gervais zum Gegenschlag
aus . Und 300 000 Menschen jubelten dem Frieden zu! Nach¬
dem das Volk seinen Liebling in gewaltigem Zuge, wie
einen Triumphator , in die Stadt zurückgebracht hatte , saßen
wir mit ihm in seiner Redaktionsstube. Die Rede kam auf
Deuffchland, die Deutschen und zufällig auf das We-ihnachts-
fest der Deutschen. — Jaures ist tot ! Siebzehn Moi« te
schon ist der gewaltige Redner stuumn, dessen Lebenswcrk rnit
der kulturellen 'Verschmelzung von Deutschland und Frank-
reich galt . Siebzehn Monate schon tobt der furchtbarste Krieg
zwischen den beiden Ländern . Wer hätte je geahnt, wie teuer
das Lehrgeld ' für das französische Volk -sein würde, um
Deuffchland und seine Weihnachten kennen zu lernen ? Die
Millionen der Bewohner von Frankreichs besetzten Gebieten
kennen heute uns irnd unser Lichffest. Der Name Barbarc
wird ein Ehrennamen werden, so wie die Bayern einen der
größten Plätze von Peronne : Barbarenplatz getauft haben.

Voriges Jahr feierten wir Weihnachten tm Schützen¬
graben. Heuer sind wir besser dran . Wir liegen in einem
kleinen Dorf bei St . Ou . Acht Tage schon dauerten die Vor¬
bereitungen zum Fest. Sie begannen, als der Reichstags¬
abgeordnete von Frankfurt und der Oberbürgermeister von
Wiesbaden mit einem Zuge Liebesgaben hier erntrafen . Von
da ab rollten den ganzen Tag schwerbeladene Wagen durchs
Dorf , die Kfften und Kasten voll Gaben aus der Heimat
bargen ; Zeichen der Liebe und des Gedenkens. Ein Gruß
dir kleienem Ladenmädchen, das auf die Dose „Soldaten¬
butter ", die ich erhielt , „Fröhliche Weihnachten" hinkritzelte.
Ich höre das Murren der Packleute, denen deine heimliche
Unterbrechung eine Arbeitsstockung bereitete ! —

Mittwoch in der Weihnachtswoche! Der Menst ist auf
ein Weniges beschränkt. Alles fiebert dem Fest entgegen.

Vorlage der Regierung keinen weiteren Widerstand entgegen¬
setzen würden. Unter Berücksichtigung der unzweifelhaften
Gefahr, die Verwicklungen namentlich m der Ansicht bei der
Einführung der industriellen Dienstpflicht, hätten die Natio¬
nalisten gegen das Gesetz gestimmt, jetzt jedoch habe sich ihr
Standpunkt geändert.

Die auf Spaltung der Widerstände hinausgehende Taktik
der Regierung hat also einen vollen Erfolg davongetragen.
Auch den Widerstand der Arbeiterpartei wird die Regierung
noch klein kriegen. Vor wenigen Tagen erst entschied die Kon-
seren; der Arbeiterpartei mit Zweidrittelmehrheit gegen das
Gesetz und für Ausscheidung ihrer drei Arbeiterminister aus
dem Kabinett . Aber bereits bei der ersten Lesung im Unter-
Hause stimmten,' entgegen dem Beschluß der Konferenz, drei
Arbeiterabgeordnete für die Vorlage. Daraufhin schoben die
drei Minister ihren Rücktritt einstweilen auf. Und jetzt ver¬
lautet , auch die Arbeiterpartei werde voraussichtlich ihren
Widerstand anfgeben und es fei möglich, daß die drei Arbeiter¬
minister Henderson, Brace und Roberts ihr Rücktrittsgesuch
zurückziehen werden. Das sind Möglichkeiten, Tatsache aber
ist. daß das Gesetz mit gewaltiger Mehrheit angenommen wer-
den wird.

Dazu kommt ein zweites. Die Arbeiterschaft jener Be-
rufe, die in irgend einer Weise durch den Krieg prosperierte,
hat die Gunst der Umstände zur Gewinnung von Lohnerhöhun-
gen ausgenutzt, ganze Arbeitergruppen waren auf diese Weise
richtige „Durchhalter " geworden. Jetzt sollen sie kürzer gehal¬
ten werden. Aus London wird gemeldet: Der Jndustrie -Pco-
dukttonsausschnß gab bekannt, daß die Forderung von 30 000
Maschinenbauern in Manchester nach einer Lohnerhöhung von
sechs Schilling für die Woche und um 15 Prozent für Stück¬
arbeit abgelehnt wurde. Der Ausschuß ordnete weiter an, daß
infolge der finanziellen Schwierigkeiten und Lasten, die der
Krieg dem Lande auferlegt , die Arbeitgeber keine Lohn¬
erhöhung mehr bewilligen  sollten . Eine zweflc
Depesche lautet : Die Regierung , die den finanziellen Zustand
des Landes unb die vermehrten Anforderungen, die infolge
der Kriegserfordernisse noch immer an das Land gestellt wer¬
den müssen, genau prüfte , ist von der dringenden Notwendig¬
keit der Sparsamkeit überzeugt und gelangte rücksichtlich der
allgemeinen Lohnerhöhungen und der bereits getroffenen
Maßregeln , um -die Kriegsgewinne durch Besteuerung einzu¬
schränken, zu dem Resultat , daß jede weitere Lobnerböhung
auf lokale Regelung beschränkt bleiben müsse und alle anderen
Lohnaufbesserungen zu verweigern seien.

Amerika gegen England.
Newyork, 12. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Durch Fnnk-

spruch von dem Vertreter des W. B. Die Aussicht auf baldige
und endgültige Beilegung der ganzen Unterseebootsstreit¬
frage erweckt große Genugtuung in der Presse und in amt¬
lichen Kreisen. Depeschen aus Washington betonen, daß man
für diese Woche eine Klärring der Gesamtlage erwarte , woraus
man seine Aufmerksamkeit wieder auf di« diplomatischen
Auseinandersetzungen mit England über die Beeinträchtigung
des amerikanischen Handels richten werde. Die „Newyork
Times " sogt : In denr diplomatischen Meinungsaustausch mit
Eirgland werden Wilson und Lansing genau von denselben
Gefühlen geleitet, wie in ihrem Streit mit Deutschland, näm¬
lich, daß es ihre Pflicht sei, die Rechte der Neutralen zu ver¬
fechten. Eine Depesche der „Newyork World" aus Washington
stellt fest, daß Lansing die schärfste Note, die je geschrieben
worden sei, über die Behandlung des amerikanischenHandels
nach London absenden werde. Tie Note werde dartnn , daß
England in Friodeuszeiten fest dafür eingetreten sei, daß
Nahrungsmittel unter keinen Umstanden als Banngut anzu¬
sehen seien. Nachdem die Regierung der Vereinigten Staaten
sich grundsätzlich überzeugt habe, daß Mutschland und Oester-
reich-Ungarn aufrichtig beabsichtigten, von jetzt an das Leben
der Nichtkämpser aus torpedierten Schiffen zu schonen, sei die
amerikanische Regierung nun auch überzeugt, daß ihre Siel-

, lung bei den Verhandlungen mit London in dem Umfange
I gefestigt würde , daß England gezwungen sein werde, ihre

Selbst die sonst gestrenge und arbeitsüberladene Kompagnie-
mutter , hat für jeden, der ihr heute in den Weg läuft , ein
freundliches Wort übrig . Die Post müssen schon zwei Mann
von jeder -Gruppe holen: dabei kommt sie dreimal am Tage,
Das französische Dorf ist in ein deutsches Weihnachtsstädtchen
verwandelt . Me Straßen sind belebt von geschäftig hin- und
hereilenden, pfeifenden Soldaten . Ueberall : Schwärmen, in
aufgelöster Ordnung , wie das Exerzierreglement sagen
würde. Am . Abend gibt es einen Sturmangriff auf den
Park des kleinen Schlosses, in dem unser Bataiüonsführer
wohnt. Mr Garten birgt die einzigen Tannen , die in der
Nähe zu haben sind. Der nächste Morgen findet bei jeder
Gruppe einen Weihnachtsbaum. Schneeflocken aus Watte
hängen an ihm herab. Der Mangel an jeglichen Flitter macht
den Baum nur noch schöner. Einzig Kerzen, vergoldete
Nüsse, Aepsel und Buttergebackenes beschweren die Zweige.

Nicht minder geschäftig wie die Soldaten , sind die Dorf¬
bewohner. Ueberall wird geputzt und gescheuert. Die Mutter
wäscht. Plättet und flickt ihren Feldgrauen , oder näht Knöpfe
an den Waffenröckenfest. Truppweise zieht die Schuljugend
durch die Straßen , guckt zu den Fenstern herein, streitet sich,
wer von ihnen den schönsten„sapin " zu Hause hat und ist
glücklich, irgend einem Soldaten eine Handreichung tun zu
können. Jedem , dem die Buben auf der Straße begegnen,
niachen sie stramkne Ehrenbezeugungen: besonders das Zu¬
sammenschlagen-der Hacken haben sie gut gelernt und sie tun
es mit besonderem Stolz . Fast mit noch größerer Aufregung
sehen die Franzosen dem Fest entgegen.

Es naht ! Am Morgen vorder nimmt mich unser Duar-
tierwirt bedeutsam bei der Hand, und führt mich iu den —̂
Stall . Dort lag noch ein einziger Hase, der Rest früheren
Wohlstandes. Er schmorte bald, uns und Weihnachten zu
Ehren in -der Pfanne . Es ist wahr : anfangs war der alte
Millot spröde gegen uns . *Seuie Ernährer sind im Felde.
Keine Nachricht von ihnen. In dein Bett , in dem seine beiden
Söhne schliefen, liegen jetzt die Feinde ! Fleisch kennt man
im Hause Millot schon lauge nicht mehr. Und doch sind wir
heute bei unseren Quartterwirten wie .Kinder gehalten.
„Vater und Mutter " sagen wir zu ihnen. Wer wollte all die
Liebesdienste aufzählen, die wir uns gegenseittg täglich er-
weffen? Wir sind eine Familie , haben unsere Nachbarn und
Bekannte. Was wir besitzen, wird geteilt, ist es auch noch
so wenig. Und wie bei uns , so im ganzen Dorf . Ms halb
mußten wir auch den einzigen Hasen töten, den uns Vater
Millot zum Fest ausdrängie . Nur als das Tier geschlachtet
wurde, ging Vater Millot beiseite. War doch das weiße

I Forderung zu erfüllen. In den Kreisen der Negierung ge-
winnt die Ansichst schnell an Boden, daß, wenn die Untersee-

' bootsangelegenheit endgülttg beigelegt werde, der Kongreß
auf einem Vorgehen bestehen werde, welches England dazu
zwingen werde, die amerikanischen Forderungen einzugehen.
Obwohl der Plan . Schiffsladungen mit Waffen und Mu¬
nition für die Alliierten mit Embargo zu belegen, der Re¬
gierung niemals ernstlich vorgeschwebt habe, glauben amtliche
Kreise, daß er in naher Zukunft ernsthaft als Vergeltungs¬
maßnahme gegenüber England gefordert werde.

Newyork, 12. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Durch Funk-
spruch von dem Vertreter des Wolffbureaus : Die Presse be¬
spricht ausführlich den „Baralong "°Streiffall . „Sun " sagt:
Der Vorschlag Greys , den „Baralong "-Fall zusamnren mit
drei gleichzeitigen Fällen deuffcher Unmenschlichkeit zur See
den: Gerichtshof amerikanischer Seeoffiziere zu unterbreiten,
scheine eine Ausflucht zu sein. Die Mitteilung Greys an die
Presse am Dienstag würde darauf hindeuten, daß auch die
englische Regierung bereits den „Baralong "-Fall untersuchte
und die Halttlng des Kapitäns befriedigend fand. Trotzdem
scheine das vorliegende Beweismoterial auf seine Schuld hin¬
zudeuten. „Sun " bezieht sich hier auf die Zeugenaussagen
von sechs amerikanischen Maultiertreibern aus der „Nico-
sian". Das Blatt sagt, auf diesen Zeugenaussagen beruhe
eine deuffcke Anklage, wie sie von Graf Bernstorff den Ver¬
einigten Staaten vorgelegt worden ist. Zur Ehre der briti-
scheu Marine sollte dos, was auch immer zur Verteidigung
des Offiziers , der ihre Uniform trägt , gesagt werden kann,
veröffentlicht werden. Eine so schwere Anklage, durch den
Vorschlag, daß auch die deutsche Marine vor den Gerichtshof
komme, um sich selbst zu verteidigen, zu beantworten , ist der
britischen Regierung unwürdig.

Miegsnachrichten aus Italien.
Nach einer Drahtung der „Deutschen Tageszeitung " be-

sagt eine Genfer Meldung , daß die Verluste des italienischen
Heeres an der österreichischen Front bis zum 1. Dezember
600 000 Mann au Toten , Verwundeten und Vermißten be¬
tragen.

Die „Gazetta Ufficiale" veröffentlicht ein Dekret, wonach
für die Marine unter den Kriogskosten weitere 80 Millionen
ausgeworfen werden.

Der „Avanfi" macht daraus aufmerksam, daß sechs Post¬
beamte, die bisher in Tripolis tätig waren , wieber in Italien
angestellt worden sind. Das Blatt bemerkt dazu: Angesichts
der Lage der Kolonie ist die Rückkehr dieser Beamten nach
Jralien begreiflich. _

Vom preußischen Staatshaushalt.
Auch diesmal hat infolge der durch den Krieg verursachten

Schwierigkeiten die Regierung auf jede der Wirklichkeit nahe¬
kommende Veranschlagung Verzichter. Nur wo, wie bei den
Eisenbahnen, bestimmte Umstände bereits übersehbar sind,
wurde ihnen Rechnung getragen.

Der Etat schließt in Einnahme und Ausgabe mit
4810431641 Mark ab, die Schiußsumme ermäßigt sich gegrn
den Etat des lausenden Jahres um 5932288 Mark. Ein¬
naymen und Ausgaben halten ohne Anleihe das Gleichgewicht.
Infolge der Begrenzung des für allgemeine Staatszwecke ver¬
wendbaren Reinüberschusses der Eisenbahnverwaltung auf
2,10 v. H. des statistischen Anlagekapitals ist unter Kap. 33»
Tit . 2 des Etats der Eisenbahnverwaltung als Rücklage in
den Ausgleichsfonds die Summe von 485307 Mark in Ansatz
gebracht. Abgesehen von der Rücklage in den Ausgleichsfonds
stellen sich für das Etatsjahr 1916

die ordentlichen Einnahmen auf . . 4 800 665 166 Mk.
die dauernden Ausgaben auf . . . 4 609 289 642 „

der Ueberschuß im Ordinarium aus 191375 524 Mk.
die außerordentlichen Einnahmen auf 9 766 475 „
die einmaligen und außerordentlichen

Ausgaben auf . 200056692 „
der Zuschuß im Extraordinarium auf 190 890 217 Mk.

Kaninchen der Liebling - seines jüngsten Sohnes , des
Francois!

Heiliger Abend! Nach dem Kirchgang wird 's menschen¬
leer auf den Straßen , In den Häusern flammte der Tannen-
baunr auf, und sein Licht wirft einen langen Schein durchs
Fenster. Weihnachtslieder klingen auf die Straße und
füllen das Dorf . Lieder, die die Sehnsucht schwellt und desto

•ii uiger von Herzen kommen und zu Herzen gehen. Aus der
nahen Kirche mischt sich mit den gleichen Tönen die Regt-
nieirtskapelle hinein , und auch die hellen, jubelnden Kirchen¬
glocken rufen weithinaus in das schlafende Land : „Der Retter
ist da !"

Jetzt gehen -der Hauptinann und der Zugführer von
Ouarfier zu Quartier . Sie wünschen jedem ein flohes Fest.
Die Gaben werden verteilt . Me Soldaten geben ein redlich
Teil den Zivilbewohnern ab. Mitten am Tisch sitzen sie
zwischen ihnen und teilen Geschenke und Freude . Znm
erstenmal sehen wir es heute, daß unser Hauswirt ein weißes
Hemd und die besten Kleider an hat. Me neue Mütze, die wir
ihm gemeinschaftlich kauften und die ein Urlauber aus
Deutschland mitbrachte, Vater Millot läßt sie nicht vom
stopfe. An der neuen Pfeife schmort er mit Behagen. Ein
übers andersmal nimmt er sie aus dem Munde und be¬
trachtet sie recht schmunzelnd. Auch Madame Millot glänzt
im Gala . Sie hat eine neue Schürze bekommen, Schoko lE
und einen Kuchen — von Mutter zu Hause. Extra für sie
besffnrmt, wie es in dem Brief heißt. Auch aus der Nachbar¬
schaft sind Leute gekommen, die keine Soldaten im Haus
haben. Bewundernd stehen sie vor dem Baum . Unser
Freund , der kleine Viktor, sitzt einem unserer Leute auf denr
Schoß, hat ihm den Arm um den Hals geschlungen und
lauscht deir Klängen der neuen Mundharmonika.

Unter Singen , Spielen und Scherzen geht der Abend
hin. Es ' ist fast Mitternacht getvorden. Die Kameraden
schlafen und ttäumen . Die Lichter des Tannenbamnes sind
längst verlöscht. Allein sitze ich noch mit den beiden Alten
um den warmen Herd. Keiner spricht etwas. Dennoch sind
die Gedanken gleich. Durchs Fenster glitzert ein Stern . Er
stand vor 2000 Jahren über dem Stall in Bethlehem. Er
glänzt auch in der Heimat über Stadt und Dorf . Er funkelt
über und jenfefls der Schützengräben.

Aus den Ecken der Stube klingt noch einmal das letzte
Lied hervor. „Mr Retter ist da !" Wann wird der Erlöser
kommen für die Menschheit?
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Der Ueberschuß im Ordinarium übersteigt mithin den Zuschuß
im « xtraordinarium um 485 307 Mark , und diese Summe
entspricht der Rücklage in den Ausgleichsfonds . Im 8 3 des
KatSgesetzes ist dem hervorgetretenen Bedürfnisse entsprechend
als Betrag bis zu dem zur vorübergehenden Verstärkung des
Betriebsfonds der GmeralstaatSkasse Schatzanweisungen auS°
gegeben wnden dürfen der Betrag von 3 Milliarden Mark
(gegen 1915 mehr 1' /, Milliarden )« ingesetzt worden.

Senf« und velagerungrzuftand vor dem
haurhaltsausschuß der Reichstag;.

^ -^ ^ ^ agSsitznns forderte Abg. Erzberger «Zen-
^ Kriegszielerörterung und die Zusage der

Â grerung, daß für dre kommenden Auseinandersetzungen über die
ZT  Lku « n d,« Zensur aufgehoben wird. Das gehe ^uf Lnen
Neht .̂ nWn ® eUmt untcr  Ausschluß der Oeffmtlichkeit be

Mit sachlicher Schärfe kritisierte Abg. Leine (So , i die
Aus dem ganz unhaltbaren Zustand kom-

T.  E heraus , wenn der Belagerungszustand aufgehoben
T  Sache nicht so leicht nehmen. Von

w Meidfes knn  wirklich keine Rede sein. Die
üw Meinung , diese Knebelung im Innern

°uf die Stimmung des Volkes aus.
Ulcht die Vorbildung für diesen Beruf . Be-
es «n Berlin ; der hier wirkende Zensor hat

lcĥ u °usanderen  Gebieten seine Unfähigkeit bewiesen. Und
•**” * b,e  treffe aus ! Die Iugenderlaffe der

Dte^ Rilit^ dikt̂ "i» '" ^ "^'^ uten Unkenntnis der Verhältnisse.e,n_boII,0 unorganisches Gebilde, das nur
SIS ? rSA«. rl ann ‘ Deutschland wird damit vor dem Aus-

^birekt lächerlich gemacht Der Wille des Volkes zum Durch.i - uscĥ 3um  Wanken kommen. Die Einmütigkeit des
gefährdet durch Maßnahmen , die dem ge-

^ ^ nie^ n«^ i'Äsande widersprechen. Welchen Sinn hat dieInternierung . feindlicher Ausländer , die in Deutschland aeboren
^ . Deutschland hinausgekommen sind? ! Redner führt

Beispiele dafür an , wie man durch solche Maßnahmen deutsche
s^ abl3^ - Polizei benützt auch den Belagerungs-
die persönliche Freiheit zu beschränken. So hat es

T  Polizeipräsident setzt erreicht, daß auch geschloffene
wk./ĥ w 8̂ ^ ? -^ llschaften unter die Polizeistunde gestellt
wurden. Rechtswidrige Polizeivorschriften werden einfach in die
!̂ *I!lJu n*^ norbnunf,en be5  Oberkommandos gekleidet Das Ver-
TVjTi ^ “V” 1 ö5 ?’8 hoseitigt ; sozialdemokratischen Vereinen
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spondenz Propaganda gemacht wurde ist ^

Halt , sie verbietet deren Verbreitung . -r>as ist ein di/ -»
^ ^ b'E Würde deS Parlaments . Das O»aan de° Vor'

KiLk " "L P'L " 'L
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schasi an den Reichsk̂ zler die ffch ^ ô d° b » Fr .edenSgesell-

Verfasser der Denkschrift ^ Kriegsziele. Der

rungen über wirtL ^ ^ ^ 7 °^ »b°n Vorgelegen. Die Erörte.

Hauptblatt der „Bolksstrmme -̂
Untê rt̂ ä ^ M .Segen di« Ausführungen des
antrrstâ ssekretär Zimmermann zu den Kriegszielen. Gerade die
DiT^ Ä ^ n/ ^f̂ ^ .dluSfPrache muß zu Differenzen Uhren.

W - TJ  nachgewrefen, daß die Aufhebung der
Preßfreiheit im Interesse der Sicherheit des Deutschen Reiches

2n Eien -rale das Rech ft ganz nachBelieben rn Deuffchland zu schalten und zu walten . Die Rensur
verbietet sogar Schriften, die der Negierung überreicht werden

Dad Oberkommando in den Marken bestimmt geradezu,
T* ^ ?' eß etr‘in0, unterbreitet werden darf. Damit gewinnt es

dn he  Regierung unter der Militärdiktatur„ ? »'t em als Sammelwerk gedachtes Buch: „Deutschlands
ffPfh .®'- ?os erst bei Eintritt eines Waffenstillstandes der Oeffent-
lichkeit ubergeben werden sollte, vom Oberkommando in den Mar-
ken vnboten worden. Nicht einmal die Drucklegung wurde gestattetMinisterialdirektor Lewald  stellt fest, daß die fKraS
hf3 AlorkeS 7D^ )lschlands Friede" von der Zensur nicht gestattet
aaA 1bJ 0'SvlidW^ em  Friedensziele erörtert wurden? Aber
auch die Drucklegung und Verbreitung als „Handschrift" konnte
nicht gestattet werden. Es wären auf diesem Wege etwa 1000
E^ mplare verbreitet worden und man hätte keine Gewähr dafür

£ " 't rA ber ?v ^ lt im Ausland bekannt geworden
werden. ^ ^ Umgehung der Zensur konnte nicht geduldet

Die Beratungen sollen Donnerstag  zu Ende geführt werden.

Anstiftung zum Wucher.
Im August ging durch die Presse ein von der Toran,, --»

Kornhausgesellschast erlassenes Rundschreiben, in dem gesagt
SS L l "? lr teJ 0lI ‘' n^ rC  Gerste nicht verkauf M
A üe einiger Zeit ein bedeutend höherer
dr « » »« erzielen sei. Mit Recht wurde ein solches Verfahren
gegeißelt, und ein Hallescher Buchhändler Müller stellte hei
öer Staatsanwaltschaft in Torgau am 8. September Straf-

wegen Anstiftung zum Lebensmittelwucher. Unterm
hat er vom Staatsanwalt den Bescheid erhalten

daß das Verfahren eingestellt sei. ; tn '
, , . ®,er. Landtagsabgeordnete Delius erhob gegen diesen Be-
scheid beim preußischen Justizminister Beschwerde in einer Ein-

gesagt wtlrde. daß das Vorgehen der Kornhaus.
£?'{eP6erec6hgte  Empörung hervorgerufen habe und der
Bescheid der Staatsanwaltschaft in Torgau dringend der Rach-

?Edurfe- Daraufhin ist jetzt dem Abgeordneten ein
Bescheid des Öber-staatsanwalts in Naumburg zugegangen
27 ' fcLmfvÄ &er  Justizminister durch Erlaß vom27 Dezember Weyung gegeben habe, das Verfahren wieder
aufzunehmen. Dementsprechend sei die Staatsanwaltschaft in
mf+ÜS? * er l̂l^ t worden , die Führung der gerichtlichen Vor-
û chung zu beantragen. — Auf das Urteil kann man ge.

13. Januar Ivty
I ?„U/ ° ^e 9 .ö®e, sich gezeigt, daß der Erat der Ausgaben auf-
>gea'ogen wird durch dre höheren Em nahmen. Der Erlös für das

Vieh war auch gut. Ich begrüß» es, daß die Landwirtschaft gute
Pveise beiommeil hat, weil sie dadurch lebenssäbig erhaucu worden

!Ns. Aber es zergt sich, daß die jamme>-nden Klager, bestimmter Kreise
Die sächsischen landwirtschaftlichenGenoffen¬

sthaften haben berichtet, daß die Einzahlungen eine beängstigende
Hohe ^ 'reicht hätten . Ganz allgemein läßt sich sagen, daß die heu-
Ä -l t? £ i li: Produktionsfreudigkcit erhalten können, und wenn
wirtlich die Einnahmen unter die Friedenspreise gesunken tvären

, dann ginge es der Lcnidwirtschaftnoch nicht so schlecht, wie den
| kleinen Gewerbetreibenden, deren Geschäfte ganz stillgelcgt sind. Alle

Klagen muffen verstummen bei einem Blick auf die Front , wo
uigere Vater und Brüder mit Treue und Ausdauer kämpfen. (Bci-

Abg. Dr . Rösicke (Kons.) : Auch ich empfehle dringend, daß wir
uns hier nur von großen Gesichtspunkten leiten und nicht zu allzu
heftigen Angriffen auf die verschiedenen Parteien und Stände hin-
reißen lassem Die Teuerung ist die unangenehmste Begleiterschei¬
nung ledes Krieges, wenn es auch bedauerlich ist, daß jetzt auch bei
uns weite Volkskreise unter den teueren Lebensmitteln leiden- cs
ist nicht zu vermeiden. Daß sich viele jetzt in spekulativer Weise be¬
reichern, das ist Wucher. '

Unterstaatssekretär Dr . Michaelis: Wir müssen da-viit rechnen.
•Yi? r- Osten eine mäßige Ernte haben, namentlich Futter¬

mittel sind knapp. Wir müssen mit aller Energie wieder zur alten
Sparsamkeit zurückkehren. Wir haben außerordentlich viel Zusatz-
Tnn mm 1ten{,^etolIIt8{- . In Berlin ist ihre Zahl von 100 000 auf
700 000 gestiegen. Die Versorgung mit Brotgetreide hängt mit
^ ^ v Muhlenpolitlk zusammen Eine gleichmäßige Verteilung
des Muhlgutes bei den Mühlen ist deshalb nicht möglich, weil zu
wenig auf d,e einzelnen entfallen würde. Es sind jetzt 420 Mühlen
T  Reichswegen besch äftigt. Gegen den Antrag auf Einschränkung
bet_yiad)t-  unb Festtagsarbeit im Mühlsnbetriebe sprechen viele

® Ir  Essen möglichst viel Getreide ausmahlen , schon
damit wir eine gute Reserve schaffen.
m>-̂ b04 JT\  -bV®“m|’ lRpt.): Mit den Zusatz-Brotkarten wich

en- (Zustimmung.) Man sollte nicht so frei.
8 •b? mit .J* ,n - Für die Aufhebung der Nachtarbeit der Mühlen

ni^ t erwärmen . Für schnelle Ausmahlung
ffa/ » n-^ ? e/urchtung maßgebend zu sein, daß das Brotgetreide

sbrfutte . t vnrd- D, .̂ Theorie von Produktionskosten, für welche
5'vch sozialdeinokratitchen Wünschen die Lebensmittel verkauft wer¬
den sollen, trifft für die Landwirtschaft nicht zu.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.

BerawE " 2 Uhr : Fortsetzung der heutigen
Schluß nach 7 Uhr.

«WC " ' “ * " "" " Entschi„ ^ ,„g ( || | ®ÄSs|£ taAb«, fls. «« .
ruhigem Sb ^ ärt hört hier alle Klagen
Damit kommt S ift  in Ordn/ng.
d' e ganze Verantwortung a^ f die nid,t  immer
ben. Diese Herren sind ^ Jrb/ renbe  Generale schiedas sind hl JT n,(f>t .bte eigentlichen Urheber, fonblrr

amtlichen Mri- f. « S 8̂ _J . . Redner zeigt an der Hand einesamtlichen l ' ■ ■yt“ ncc  Zeigt an ber Hand eines
PU-tt gezwungen' hat? ArMel '"aüs der ^ N̂ r^ ^ ^Mncndes

^ man das Vereins , und

Diskussion über die Friedensziele weiß, daß die
bespricht d«mn einaebendV MV e,|!C6ClSen  wird . Redner
zu bereiten ir . ^ oglichkelten, dem Krieg ein Ende
ken Volkes nicht würd^ " ^ ^"^ ** ^ 'nungsfteiheit ist eines star.

Die Verwüstungen in Ostpreußen.
Dem preußischen Abgeordnetenhaus ist ein vom Aba

Fuhrmann hergestellter Bericht Mer die Reise von Mitglie -'
De? ? ^ tenhauses durch Ostpreußen zugegangen.
Der Bericht enthalt u . a. auch folgende Angaben-
. ZMi oder teilweise zerstört sind 24 Städte , fast 600 Dör-
edlk ^ 0 Guter . 34 000 Gebäude sind hier dem Krieg zum
Mbr geMen , über 100 000 Wohnungen geplündert worden.
Bon den Russen getötet und schwer verletzt sind, zum Teil nach
voraufgegangenen schweren Mißhandlungen , 2000 Personen

be.r. " ach Rußland Verschleppten beträgt 10 700.
brs 400000 ostpreußische Flüchtlinge haben den Schutz

westlicher Provinzen in Anspruch nehmen müssen. Der durch
Russen verursachte Verlust an landwirffchaftlichem Nubvill,
^agt 13ö 000 Pferde , 250000 Stück Rindvieh , 200 000
§ ? 0o ' Gä „ st00 000 Schafe . 10 000 Ziegen , 600 000 Hühner,

piUß  der parket.
2lus der sozkaldemokratischen Reichstags,rattio «.

. .. Die Fraktion nahm am Dienstag die Ergänzunaswablen
!/ --ff̂ ^ s -leschredenM Genossen Haafe und Hoch vor . Ge.
wählt Wurde als Vorsitzender tsstnosse Ebert ; als neue Mit-

! NN? die Genossen Dr . GraÄnauer
und Kratzig . Zu Rednern für die sozialpolitischen Fragen
wurden bestimmt die Genossen Molkenbuhr und Brandes;
r«lifllir >cn  a i °'n wurden zu Rednern bestellt die
Genossen Schopflrn , Stucklen und Davrdfohn.

vermischte«riegsnachrichten.
r l eit mr <n  f “ $ f e n  haben nach einer Mel.

„ ng aus Dresden den Bergwerksverwaltungen am Montag neue
Lohnforherungen unterbreitet . Es werden verlangt für jede Schicht
20 Pfennig Erhöhung und eine Unterstützung von 2 Mark monat-
j/lhi / ^ bes Kiiw. Die freiwillig gewährten Teuerungszulagen
"s ‘sÄSSfsr * " * SD°* Ä,r ' ®" 8“n" °" °b

"schm ISSSS  ig ’SÄ tK

frtSiS „»Ta " “raS „ f sä" 1' " eini ”»' ” im
v er "Demps meldet aus Madrid : Infolge der entaeaenkom-

erreich/- le ? GeneräDi ^ sew
. -" vv 20 000 Arbeiter feiern noch. 60 Agitatoren wurden ver.

siet-. Die Regierung beschloß, der Auswanderung de'
ar J « v. L ® ? •* m  gebieten . Der Minister des

Einern erließ gewisse diesibczngllche Verordnungen. Der Konilikt
scheint beigelegt und die Ordnung hergestellt zu sein. T t‘

^e Regierung von Victoria (Australien ) brachte Landarbeiter
«äb fl i\ bT l " "e mr Abwehr der L ° h n s ° r d e r u n gender

t * P b e r. — Die Bergarbeiter von Brockenhill streiken
wegen Maffregelung einer Schachtbelegschaft.

sigaBZ ?a & -Ti’aKar £ :

oic güStÄlbemüfraHc, leide» unter btn  oK2 f?T ttl£9t « UJrnmmonäre hr* o Zustanden. Aucb

schaftSderbände?? DkmvE - v' ngehend die Eingabe der 0 Wirt,
von de» VerbenJw>« ? v7 v ^ ist versaht und rcdiaiert
gültig. ^banden, wer den Entwurf ausgearbeitet hat, ist gleich-

Drutjcher Reichstag.
^ Berlin,  12 . Jan.

Die Beratung über ErnährungSfrage»
wird fortgesetzt.
or® Je!! bor ff lFortschr. Vpt.): Das wichtigste Ergebnis der

duLratunaciiw . daß unsere Vorräte an Lebensmitteln au«-

Sreichen biS zur nächsten Ernte, ja darüber hinaus. Die Vorsicht«^wissen organisatorischen Maßnahmen . Das
^ " u die Sparsamkeit schon ebenso gewöhnt, wie

Brotkarten , cm denen alle Aushungerungspläne unserer Gea-
werden. Meine Freunde erkennen bei aller Krttft

^ ^daZl R̂ chtiĝ ĝesucht ber1”̂ rtourf
t°» L7 .^ - mus ist unzutreffer^ . Mler sind bei ber

^er eine Verteuerung » er das hi. a " , w7/ ? r
K«rwfftln notig ist ^ rf nicht Eintreten . Die VerorMung ^iler
^l ^ vfhebung der Höchstpreise fiir S - atkarroffeln bedauere ich ES
rinf  V 'n williger Handel entwickeln. Erst auf Grund
emer Be,tandsaufnohme wird man zu der Bntterkarte kommen die

mfAZ  SKKSW wmHS mSmütZ
iMÄ i‘SKr, £ ’

Produktionen. Der Geldwert der
durchschnittlichen Ariedenserntehat über ^ Milli-TV-,-,» »i?
ei.!ä bracht. Der Geldwert der an i.ck̂ . r-ugeren Errtk ^ s M
Jahres war um 1%  Milliarde höher (W ^ rtN 'lud ĥ ff

m m  letzte» Jahre 87 Mark mehr gebracht, als ia FrirdrnsLeiteu.

Was nachgeholt werben kann.
Wie eS ber „Vorwärts " getan hat , so wendet auch die

«nstEh " » DESMung " ein, daß der ParteianSschuß seine
Zuständigkeit überschritten habe, aber dieses Blatt bringt doch
über daS rein Formale hinaus einiges , was der Wiedergabe
wert ist, ES meint , ein Gutachten könne nicht in Form eines
Majoritätsbeschlusses abgegeben werden, denn e§ sei offenbar
sinnlos , verschiedene Sachverständige zu berufen , um schließlich

e.n Teil von ihnen meint . Soll eine
Gutachten abgeben, dann müsse auch die von

gk« 01  * Qt  _al5®e,^ entlc  Minderheit zum Worte kommen.
So habe eS offenbar auch der Parteitaa aufqefaßt . der den
Parte,auSschuß InS Leben rief. DaS veröffentlichte MajoritätS.
Votum ^ S Ausschuffes sei kein Gutachten , sondern ein Urteil,
dem " tcht einmal irgendwelche Begründung beigegeben ist.

b Cô ^ uptnng , daß die Zustimmung der Fraktion zu
r-, '-, -̂ ^ r08strdi .en am 21. Dezember 1915 geboten war , weil

Fortsetzung der am 4. August 1914 cin-
oeasben ^ sind «^ '? ^ ^^ Voraussetzungen auch chcule noch
«I ?-« ^ Ein Teil der 20 Abgeord-
der Rnkml D ^ mber gegen bw Kredite stimmten , sei
der -lnstcht, daß die „Voraussetzungen der ain 4.  August 1914
Antickl ' ^ ten Politik « falsch waren ; ein anderer Teil sei der
Ansicht, daß die Situation eine andere geworden ist. daß die
Voraussetzungen , unter denen sie damals für die Kredite
stimmen konnten jetzt nicht mehr zulreffen. Wer also ein
pachten über diese Fragen abgebe, habe die Gründe für

5 <?f7 »i3U fS, n r+" ÖM^ ‘ ein  apodiktisches Urteil zu fällen.
f - ' Jr &-5.Öe lS ar &Ilĉ ? nzunehmen . daß der Partei,

ausschuß gründliche Debatten über die Frage gepfloaen habe
erfahre darüber nichts , und das eben fei 'eine üble

Sitte . Die Demokratie aber hat zur Voraussetzung daß man
nnd nicht dekretiert . Mit der Berufung darauf daß

aesäl !̂ ffÔ n^leute der Organisationen sind, die dieses Urteil
gefallt haben ist es mcht getan . Schon deshalb nicht , weil
die Organisationen nicht in der Lage waren , zu den Fragen

•mttb ' ®^ jPun Ö »u nehmen . Die Mitglieder
deS AuSschusieS seien gewählt , bevor die Ereignisse eintraten
nerufln m Ös E Partei herrschenden Gegenjätze hervor^
gerufen haben , und niemand könne behaupten , daß die Zu-
^w -Nsetzung des Ausschusses nicht vielleicht eine ganz ander,
^ " ^ô wenn die Parteigenossen jetzt darüber zu entscheiden hätten
- '(Jochziger Volkszeitung " fordert also eine Begründung'

eine Art Referat über die Gründe , die von bcid»n Seiten vor -!
^ ^ n wordcn sind. Wenn ein Protokoll über die Verhand.

»ufßenommen toorben ist, würde dem Verlangen (ver.
W gPlLi WJ* ber  Einschränkung , die der vertrauliche Charakter
nlf ^ h 8unb  die Zeitumstände auferlegen ) noch Genüge
ifntrÄ Z ^ ckmäßiger erscheint jedoch, wenn di>
Stab il « 'l re  r® run &e uennt . Gründe können über,
zeugen , das ist ebenso, wie die „Leipziger Volksreituna " es
merkt word? n ' " <ITT* ''P .Esstimmc " zu Ledcbours Artikel be-
slÄt worden . Möge also die Minderheit ihre besten Federn
Lew - «nd 7̂ ? fa?en: worauf eS ihr ankommt . David,
ftkeln m?« rn beA Ija6en m ier  jüngsten Zeit in mehreren Ar-

^üeKroche « , warm » nach ihrer Meinung die Stellung.
verfehlt fei; eS widerstrebt einem jedoch

die Ansicht der Minderheit nur von Mehrheitsvertretern fm
biewSun 3 r Cm>) bar 9® ftent  3 » sehen. Gewiß ist's schw?

h auszudrücken, des Kriegszustandes
und »och mehr der Meinungsverschiedenheit wegen, die ia auck,
!»a? E5. ^ !!Ä " helt. besticht. Aber unmöglich ist's nicht/ Also
sagt die Grunde , di - Gründe , die überzeugen können!

' — - , .
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Dpielplan ver Frankfurter Theater.

Frankfurter Opernhaus.
DonntzrStag, 13. Jan ., 7 Uhr: . Mona Lisa". 11. Vorstell, im Don-

nerstag -Abonri. Große Pr . .
Freitag , 14. Jan .. 7(4 Uhr : „Mignon ". Stufe. Wann . Kleine Pr.
Samstag . 16. Jan .. 7 Uhr: „Der Freischütz". 11. Vorstell. ,m « ams-

tag-Abonn. Gewöhnl. Pr.
Sonntag . 16. Jan ., 3(4 Uhr : „Peterchens Mondfahrt ". Aufe. Abonn.

Ermäfe. Pr . — 7 Uhr : .Tiefland ". 10. Vorstell, im Sonntag-
Abonn. Grofee Pr.

Montag , 17. Jan . : Geschlossen.
Frankfurter Schauspielhaus.

Donnerstag , 13. Jan .. 7Z4 Uhr (1. Gesamt-Gastspiel der Münchener
Kammerspiele), znm ersten Male : »Der Floh im Panzerhaus .
Groteske in 4 Akten von R .Forster-Larrinaga . Aufe. Abonn.
Gewöhnl. Pr.

Freitag . 14. Jan .. 7% Uhr (2. und letzter Gesamt-Gastspiel der
Münchener Kammersprele): »Der Floh im Panzerhaus ' . Aufe.
Abonn. Gewöhnl. Pr . ,

Samstag , 15. Jan ., 3 Uhr (Volksschüler-Vorstellung Btt ermäßigten
Preisen ) : „Wilhelm Tell". — 7(4 Uhr: „Der Strom ". 11. Vor¬
stell. im SamStag -Abonn. Kleine Pr.

Sonntag , 16. Jan ., 3(4 Uhr : „Alt-Heidelberg". Aufe. Abonn. Be-
sond. ermäfe. Pr . — 7(4 Uhr (zum ersten Male) : „Was werden
die Leute sagen!" Ein lustiges Stück in 3 Akten von Toni

. Impekoven und Otto Schwartz. Aufe. Abonn. Kleine Pr.
Neues Theater.

Donnerstag . 13. Jan ., 8 Uhr : »Gelegenheit macht — Liebe".
Abonn. A. Gewöhnl. Pr.

Freitag , 14. Jan , 8 Uhr : „Jugend ". Aufe. Abonn. Volkstuml. Pr.
von 50 Psg. bis 2.50 Mk.

Samstag , 15. Jan ., 4 Uhr : „Struwwelpeter wird Soldat ". Kleine
Pr . — 8 Uhr : Generalprobe von „Ein kostbares Leben".
Abonn. A. Gewöhnl. Pr.

Hauptblatt der „ BoNsstimm^
13 . Januar 1916

Fahrräder
an solvente Leute. 01180

A . Wriedt
Mechaniker

jetzt:EgenWraße 17
zwischen Rotlintstr. ». Rothschildallee.

Rinds-,Kalbs-u.Hammeismetzgerei
Hugo Hess

Friesengasse 20a, Bockenhelm
älteste Metzgerei am Platze.

Emvseble vrlma Fletschwaren

Ein fünfhundert [Gramm . Feldpostpaket

'Deutscher (p9nac tjj [rffeist
die heirlichsteiupdwillkommensteGabe.

’Zffb&TeciTL OtmufTL A *
‘â 'K -iymttririzenstT . hliriel &GK& chealmmerstr.

Kein Bier -Aufschlag!
zum nlten Preis

Bofkenheim , Gr. Seestrabe28.
Genessen ! Genossinen!

Spottbillig kauft man bei mir neue
und getragene

Herren -,Dameii -nKinderkleidkr
Stiesel, Wüsche usw.

Um gütige Berücksichtigung bitten
Hugo Bollmann nebst Fran

Bergcrstr . 817. (17g
Nur noch harze Zeitl 8 Uhr. „Immer teste drnft !“

AM ESCHENHEIMER . TURMS
Spezialitäten «Theater.

Anfang 8 Uhr 10.
Kretons

Wunderhunde
Laube u.Begleit,

Radfahrer
Franels

Elfenr-auber

Bachns Jacoby
Humorist
Marselll

der Urkomische
Berge r u. Berger

Flachturne r
Backes

hess. Bauernpaar

Vorher Konzert.
2 Helson

Sprung-Künstler
3 Remie

akrob atische Tänze
Else Graf
^Sängerin

Logenplatz efC 1.75, Res. Platz eft  1.20, Saal 0.65,
Militär wochentags halbe Eintrittspreise.

josÄ  Künstler -Brettl Aa ™„*el
Anfang 8 Ehr . Eintritt 50 Pfg.

Hans Sechsteln(Hofopernsänger ) — Jos. Val 16— Lisa Werner—
Steffi Wagner — Emmi Ludwig— Marion Heinz— Else Graf —
Schwestern Horvard— Wolff van Vrles— Karl Stummvoll— Heinr.

Prasch — Else Schneider— Kurt Bauer. soso
Wein — Bier — Kaffee — Kalte und warme Speisen.

EK “ Kaffee -Hans . E‘,“IW“
Ab 4 Uhr KünStleP - KonzePtO Ab 4 Uhr

unttr Leitung des Herrn Kapellmeisters Holff Tan Vrie ®.

WpetitSIitlf
md kt Krieg.
Bon Karl Kautsky.

>Sonderdruck aus der „Neuen Zeit"
mit einem Vorwort.
Preis 20 Pfennig.

Bertha von Suttner
Die Waffen nieder!
Gebunden Mk. 2.—, drosch. 60 Psg

Auswärts Porto 20 Psg.

VM MlW Msjüfflinc
= Rödelheim.

Die
LAhsohlerei Fr.Dtterbch,

«lexanderstratze 12
empfiehlt extra starke

föernsohlen
zu billigen Preisen . 1522

per Flasche Ji .2 Pfg - ohne Glas.

W. Stoll «orm. H. Kölsch NachfI.
am Hauptgüterbahnhof.

Erhältlich in allen Filialen des Konsum-Vereins und von Latscha
und in allen einschlägigen Geschäften. 3103

Stäflt. Sur Kriegsgefangene
Es stehen folgende Kriegsgefangene zur Vergebung an Arbeit,
aeber zur Verfügung : Metzger , Bäcker, Schreiner , Gärtner,
Maurer , Zimmerleule . Sattler , Buchdrucker, Schuhmacher.
Müller , Pflasterer , Weber , Küfer . Hüfner . Tapezierer , Maler.
Schneider und 1 Koch, sowie kräftige ungelernte Arbeiter . —
Bedingungen für die Befchästigung und weitere Auskunft bei:

Städtisches Arbeitsamt , Frankfurt am Main
Graste Frievberger Straste 2», Zimmer 23. Telephon Hansa 582 585.

Biete grotze Borteile durch Ei--
sparung d. Ladenmieteu. etg. Her.
stell, d. Ware. Herren- u. Konfirm.e
Anzüge, schwarzblan, marengo, jed
Gröhe vorrät., Hosen, Wettermäntel
Kaves, Ulster n. Ueberzieher enorm
bill. abzug. Sorgcr Str.107,1., Herren-
schneiderei. Anzüge werd. auch nach
Matz mit u. ohne Stoff unt. Garantie
s. gut. Sitz billig angefertigt. 2884

m

Gasthaus

Ecke Zeil und Friedberger Strasse.

Spezial - Ausschank der
Brauerei Henninger.

Wirtschaft Parterre und I . Stock.

Bekannt gute , preiswerte Küche.
Mittagessen 12—3 Uhr zu 70 Pfg. end höher.

Frühstück and Abendessen in reicher Auswahl.

wasch“
einzig und allein allemder beste , billigste und vor

leistungsfähigste

„WA SCH - AP PA RAT 44
der Gegenwart , wird wieder vorgeführt am

Freitag den 14 . Januar
Samstag den 15 . Januar
Montag den 17 . Januar

jeweils um 4 und

im„Hotel du Nord
Grosse Gallnsstr . 17

(Eingang im Hofe rechts)
Uhr nachmittags.

i"

WT  Eine Bütte voll Wüsche
in fünf Minuten rein ! "* l

Kein Reiben!
Kein BUrsten!
Kein Einseifen!
Keine Anstrengung!

Rosten des
Apparates

Grosse Ersparnis an Zeit!
Grosse Ersparnis an Seife!
Grosse Ersparnis an Arbeit!
Spiel leichte Handhabung!

Preis nur Mk. 7.
Achten Sie auf den Namen: „So — Wasch “ !

Hier zu haben bei Carl Weiter , Laubestrasse 4, und
Mch . Wolf , Danneckerstresse 16, Fernruf Hansa 4006.

Bitte schmutzige Wäsche mitbringen,
auch Stärkwäsche und Vorhänge usw.
Der Apparat ist nach der Vorführung im Saale
zu haben.

Frisch eingetroffan:
1 Waggon

laferflocken
1 WaggonWeisskraut
1 Waggon ^

Marmelade
| laut Magistratsverordnung vom 3. Januar 1916 j

jGemischte Marmelade. pfund  48 4
IZwetschen -Marmelade m.Apfelzusatz pfd. 50 i
Apfel-Gelee . Pfund  66 i
Johannisbeer -Marmelade Pfund  58 i

Pfund

Pfund w ' ^

3119

f ZuckerhonigIt Glas etwa ein Pfund Inhalt

Vortrag von Kretschmarin
Freitag de« 14. Januar , abends 8 Uh, in der

Frankfurt-Loge, Eschersheimer Landstr.27.
„Die befreie ich mich von Blutarmut und

Nervosität , verbunden mit Schlaflosigkeit?
Wie kann ich meinen Körper durch naturgemäße Ernährung

und Lebensweise wieder gesund machen?"
Diese von den Aerzten vr . DenSmore und Dz. Hotz begründete

- - - * * - - - — (gtncfj

Schützt euch jetzt
_ v ■VT_ 1_ _ nfn rltlwoV) fvor Magen- und Nervenkrankheiten

meines Leb
_ _ etc. durch Genuss

ensweckers.  Preis Mark 1.75 pro Flacon.
Zu haben in Frankfurt: Adler -Apotheke , Trlerlsohe Gasse,
Bosen -Apotheke , Am Salzhaus3, Engel -Apotheke,
Grosse Friedberger Strasse 44 und G. Wolferstftdter , Strass-
buroI. E., Molsheimer Strasse 12. 011

Stangenmakkaronie . Pfund 52 i [
Mischobst . Pfund 64 und 75 i i

und von dem Heil-Diätetiker Ehret  wetter ausgebaute Ernährungslehre
bietet uns neue Wege zur Förderung unserer « esundheit.

Der Vortragende hat früher selbst an Blutarmut und Nervosität
gelitten, aber durch diese Art der Ernährung hat er seine Gesundheit
rottb|meCTe””ntflen, welche zur Wiederherstellungihrer Gesundheit diese
ErnährungSweis« versuchen und darüber Belehrung erhalten wollen,
seie» aus diesen Vortrag aufmerksam gemacht.

Preise der Plätze:
I. Platz Mk. 2.- , II . Platz Mk. 1.58, III . Platz Mk. 1.- .

Der Verkauf der Eintrittskarten findet in der Musikalienhandlung
von Firnberg,  Schillerst« ?«, und an der » beudkaff« statt. 307o

Arb.-Gesangverein„Union“, Frankfurta.M.
Todes - Anzeige.

Am 11. Januar starb nach längerem Krankenlager unser
aktives Mitglied 3148

Heinrich Hage
Schuhmacher.

Wir verlieren in ihm einen langjährigen und pünktlichen
Sänger , dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Die Beerdigung findet statt : Freitag vormittag 10 Uhr
vom Hauptportale des Frankfurter Friedhofes . Um zahl¬
reiche Beteiligung bittet jj er  Vorstand.

Neu eingeführt:
üi - . Oefkere

Ersatz liier
Paket 14

Rauchfisch Ersatz liir Dörrfleisch
Pfundi11 »

Nur in folgenden Verkaufsstellen erhältlich:
Hanauer Landstr. 32; Baugraben 16; Taunusstrasse 33;

Mainzer Landstr. 117; Schweizer Strasse 28.
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